
Umweltschutz
eın ema für dıe OdOXeEe Kırche?“

VON WASSILIOS

Wır en uns heute ren des Okumenischen
Patriarchen Bartholoma1ios versammelt, und
habe ich 1n ema für den Festvortrag gewählt, für
das I: sıch besonders engagıert, den Umweltschutz,

den FErhalt der Natur.'! In den vier Bereichen
1bel, Liturgie und Askese möchte ich dıie
orthodoxe Grundsatzposıition ZU Umweltschutz
sk1i7z1eren und e1 zeıigen, daß CT genulmner Be-
standte1l orthodoxer Theologıe und, anders als das
anthropozentrisch gep Wort, In der Sache keıne

Neuentdeckung der etzten Fe ist

ensch Un Natur In der

DIe Heılıge Schrift begınnt ıIn ıhrem ersten Kapıtel mıt der Schöpfung der
Welt und ıhrer Ausdıfferenzierung, die eıne Bewertung erfahren: (rott sah
es WdS gemacht hatte Es War sehr gut  66 (Gen 1,3. /u cdieser sehr

Schöpfung gehört der ensch, der sıch Begınn ın den CchÖöp-
fungsplan einfügt. (jott <1bt paradıgmatısch den Menschen dıe Befehle, sıch

vermehren, dıe Erde bevölkern, S1e sıch unterwerfen und über dıe
Tiere herrschen (Gen 1,28) Wenn Man, WI1Ie häufig geschehen, diese
Befehle AdUus ihrem Kontext isolıert, kommt 111all eıner alschen FXEeSESEC,
dıe 6N dem ıllen ZUT Herrschaft erlaubt, egolstisch immer rößere 16

erstreben. Damıt wırd der ensch der Natur gegenübergestellt, VON ıhr
abgetrennt un! dıie Natur en ıttel selıner Selbstverwirklichung Daß NUTr

der ensch nach dem Bıld (jottes geschaffen und die Heilsgeschichte
primär auf iıhn ausgerichtet 1st, hat diese alsche EXegese wırkungsge-
SCHNIC  1C unterstützt® und einem Anthropozentr1ismus des Humanısmus
den Weg bereıtet. Meın ema 1st aber nıcht dıe Entwicklungsgeschichte der
ökologischen Krtise:* sondern der orthodoxe Standpunkt iıhr gegenüber. Der
Kontext zeıgt NUunNn, daß (jottes Befehl nıcht mıt dem Auftrag endet, sıch dıe

ag gehalten anläßlıch des mpfangs Tren des ÖOkumenischen Patrıarchen Bar-
tholomaıo0s In der Griechisch-Orthodoxen Metropolı1e VOIl Deutschland Jun1 1998



Erde unterwerftfen und S1e beherrschen Er rlaubt den Menschen ke1-
NCSWCES, es tun 1el1ImenNnr schränkt Er e1n, daß 11UTr Pflanzen ZUT Nah-
Iung dıenen sollen (Gen 1: Z91) Der ensch soll also In verantwortlicher
Weıse herrschen, dıe se1ine Mıtgeschöpfe möglıchst wen1g ausbeutet. Dıie
Herrschaft ist eın Freıbrief, sondern Aufgabe.

Der ensch 1e sıch allerdings nıcht die Gebote (jottes. Die rzäh-
Jung über den Sündentfall 1im Paradıes ist psychologısch sehr exakt beobach-
tet und VON großer theologischer J1eie Für das heutige ema 1st wichtig,
daß die Natur ıIn den Sündenfall verwiıickelt ist DIie chlange verführt
(Gen 3,1—5), dıe Schönheıit des Baumes der Erkenntnis verlockt (Gen 565
und dann erst übertreten dıe Menschen (jottes on der SUn-
enfall ze1gt dıe kosmische Dımens1ion der ünde, auf dıe orthodoxe Theo-
logie Wert legt Aus der un:! Vas entsteht dıe ams, und daraus welıltere
Gott gegenüber. DIie Harmonıe der Menschen untereinander und der Men-
schen In iıhrem Verhältnıis (jott und den Tieren 1st gestört, denn un
ist Entiremdung VON (Jott > DIie olge ist die Bestrafung, dıe letztendlich
dem e1] dıent, da dıie Uurc Chrıist1ı Erlösungswer. ermöglıchte Vergött-
ıchung des Menschen, se1ıne größtmöglıche ähe Gott in der End-
zeıt, dıe Wıederherstellung des paradıesischen Urzustandes be1l weılıtem über-
trıfft Der kosmischen Dımension der Uun! entspricht C5S, daß dıe selbst-
verschuldete Paradıesesstrafe Keineswegs 11UTr den Menschen trıfft 1eIMenrT
werden dıe chlange und der Ackerboden erflucht (Gen 5.141) FEın Teıl
VONn Fauna und ora SIınd alsoO sowohl beım Sündenfall als auch be1 selinen
Folgen ın das Schicksal des Menschen involvıiert. Der ensch steht ZW ar 1m
Zentrum der Betrachtung, aber nıcht isolhert VonN der Natur. Und ze1gt
sıch, daß die Zerstörung der Umwelt ÜIC den Menschen nıcht erst mıt
Öheren /Zivilısationsstufen oder der Industrialisierung begınnt, sondern
schon mıt einer ünde, dıe Sal nıcht prımär ıIn der Umweltzerstörung 169
Jede un! StOrt dıe Harmoni1e des Menschen mıt selner Umwelt ErzprIie-
Ster derg1us Heıtz Sagl, „daß Ungehorsam Gottes Liebesgebot
nicht AUr eıl Unen bedroht, sondern eıl UnN) en der SUN£ZEN
Schöpfung. Wır erkennen, dap, WIe WILr selbst, auch die Natur In UNSEe-
er itwelt VonNn UNSECTeEr Gottesferne zerstori wird Un AUr In CHArLStuUS
Anfang un nde ihrer Heilung en kann ““° Dıie ökologısche Krise 1st
SOmıt rgebnıs des Ungehorsams des Menschen Gott./ In einem
Hymnus der orthodoxen Vesper führt dies ZUrTr Einsicht: „Ich binErde zu unterwerfen und sie zu beherrschen. Er erlaubt den Menschen kei-  neswegs, alles zu tun. Vielmehr schränkt Er ein, daß nur Pflanzen zur Nah-  rung dienen sollen (Gen 1,29f). Der Mensch soll also in verantwortlicher  Weise herrschen, die seine Mitgeschöpfe möglichst wenig ausbeutet. Die  Herrschaft ist kein Freibrief, sondern Aufgabe.  Der Mensch hielt sich allerdings nicht an die Gebote Gottes. Die Erzäh-  lung über den Sündenfall im Paradies ist psychologisch sehr exakt beobach-  tet und von großer theologischer Tiefe. Für das heutige Thema ist wichtig,  daß die Natur in den Sündenfall verwickelt ist. Die Schlange verführt  (Gen 3,1-5), die Schönheit des Baumes der Erkenntnis verlockt (Gen 3,6),  und dann erst übertreten die Menschen Gottes Gebot. Schon der erste Sün-  denfall zeigt die kosmische Dimension der Sünde, auf die orthodoxe Theo-  logie Wert legt. Aus der Sünde Evas entsteht die Adams, und daraus weitere  Gott gegenüber. Die Harmonie der Menschen untereinander und der Men-  schen in ihrem Verhältnis zu Gott und zu den Tieren ist gestört, denn Sünde  ist Entfremdung von Gott.> Die Folge ist die Bestrafung, die letztendlich  dem Heil dient, da die durch Christi Erlösungswerk ermöglichte Vergött-  lichung des Menschen, d.h. seine größtmögliche Nähe zu Gott in der End-  zeit, die Wiederherstellung des paradiesischen Urzustandes bei weitem über-  trifft. Der kosmischen Dimension der Sünde entspricht es, daß die selbst-  verschuldete Paradiesesstrafe keineswegs nur den Menschen trifft. Vielmehr  werden die Schlange und der Ackerboden verflucht (Gen 3,14f). Ein Teil  von Fauna und Flora sind also sowohl beim Sündenfall als auch bei seinen  Folgen in das Schicksal des Menschen involviert. Der Mensch steht zwar im  Zentrum der Betrachtung, aber nicht isoliert von der Natur. Und es zeigt  sich, daß die Zerstörung der Umwelt durch den Menschen nicht erst mit  höheren Zivilisationsstufen oder der Industrialisierung beginnt, sondern  schon mit einer Sünde, die gar nicht primär in der Umweltzerstörung liegt.  Jede Sünde stört die Harmonie des Menschen mit seiner Umwelt. Erzprie-  ster Sergius Heitz sagt, „daß unser Ungehorsam gegen Gottes Liebesgebot  nicht nur unser Heil und Leben bedroht, sondern Heil und Leben der ganzen  Schöpfung. ...Wir erkennen, daß, so wie wir selbst, auch die Natur in unse-  rer Mitwelt von unserer Gottesferne zerstört wird und nur in Christus  Anfang und Ende ihrer Heilung finden kann“.® Die ökologische Krise ist  somit Ergebnis des Ungehorsams des Menschen gegen Gott.’ In einem  Hymnus der orthodoxen Vesper führt dies zur Einsicht: „ch bin ... Gift für  die Luft, die Erde und das Wasser geworden‘“.® Georgios Mantzaridis sagt es  noch deutlicher: „Die Vergiftung der Umwelt spiegelt die innere Vergiftung  19die Luft, die rde UnN das Wasser geworden 8 Georg10s Mantzarıdis sagtl CS
noch deutlıcher „Die Vergiftung der I’mwelt spiegelt die Innere Vergiftung



des Menschen wıder‘‘.? Iiese innere Vergiftung muß qls eigentlıche Ursache
er Umweltzerstörung aufgehoben werden.

Die Bıbel erzählt dessen VO  — einem maßlosen Anwachsen der Uun:! ın der
Welt „Gott sah sich die Erde Sıe Wr verdorben; denn alle Wesen AU.N Fleisch
auf der Erde lehten verdorben‘“ (Gen 6.12) Dem gebietet (jott FEınhalt durch dıe
Sıntflut: SICH wıll nämlich die Flut her die Erde bringen, alle Wesen UU Fleisch
Un dem Himmel, A  es, Wln Lebensgeist In sıch hat, verderben. Alles aAU,  rden
soll verenden “ Gen 6:17 Ausdrücklich werden noch dıe Tiere genannt (Gen 6 /)
DiIie Sıntflut soll dıe Sünde eindämmen und damıt dem eıl der Welt dıenen. Des-
halb findet Noah naı VOT ott. (jott beauftragt ıhn 97 (Gren In die Arche, du, deine
Söhne, deine FTrau und dıie Frauen deiner Söhne! Von em, Wn lebt, Von en
Wesen AU. 8 Fleisch, FE JE wWel In die Arche, Adamıit IC muit dır Lehen leiben‘‘
Gen 6,181) !0 So WIe mıt den sündıgen Menschen eın ihnen entsprechender eıl der
atur umkommt, ırd mıt dem gerechten Menschen, mıt No:  z eın ıhm eNISPrE-
chender e1l der Schöpfung Der kosmıiıschen Dımension der Sünde ent-

spricht olglıc dıie kosmische Dımension der Heılıgkeıt. Nach der Sıintflut (Jott
ıne HCHE UOrdnung für dıie Welt e1n Wiıeder ergeht der Befehl dıe Menschen,
TUC  ar se1ın und dıie Erde bevölkern. Doch handelt sıch nıcht ıne e1IN-
fache J1ederholung der Anordnungen AUSs dem Paradıes. Gott Sagl [1U11 >9 Furcht und
Schrecken Vor euch soll ıch auf alle Tiere der Erde legen, auf alle Vögel des Hım-
mels, auf alles, Wads sich auf der rde regl, und uf alle Fische des Meeres; euch ind
SIE übergeben. es Lebendige, das sıch regl, soll euch ZUT Nahrung dienen. es
übergebe ich euch WIE die grüunen Pflanzen ” Gen 9,21) DiIie Harmonie nıcht 1UT

zwıschen Mensch und chlange, sondern zwıschen Mensch un! 1er ist U  —; gestOrt,
und erst jetzt wırd der Fleischverzehr gestatiel. och dıe Bıbel blickt vorwaärts, und
(jJottes Heılswiıllen begleıtet dıe Schöpfung selbst in der Katastrophe. ogle1ıc
spricht (Gott „Hıermut Schleße ich meinen Bund muit euch Un mıit Nachkom-
mMen und mıIt en Lebewesen hei euch, mit den Vögeln, dem ieh und en Tieren
des Feldes, mit en Tieren der Erde, die mıt uch AU S der Arche gekommen sind.
Ich habe meinen und mıt FEuch geschlossen: Nıe wieder sollen alle Wesen UU

Fleisch Vo Wasser der [ut a  7 werden‘“ Gen 9,9—1 Wır sehen., daß in
den und (Jottes mıt oah dıie TIiere wıederum eingeschlossen sınd Dasselbe gılt
beım Verbot der Arbeıit Sabbat, dem est der Vollendung der Schöpfung, unter
dessen Schutz auch dıe Nutztiere tallen (Ex 20:10; IItn 3,.14) Jesus Christus bleibt
In diesem Siınne mıt der Tierwelt verbunden. egen dıe Pharısäer argumentiert Er
muıt der allgemeın anerkannten Auslegung des Sabbatgebotes, wonach die Arbeıt AA

Versorgung der 1ere Sabbat rlaubt ist (Mt Z LK 1313 14,5) Mehrftfach
vergleicht Er (jottes Wırken Menschen mıt dem des Hırten der Schafherde
(Mit 9,36; 18,12-—14:; 6.34 15,3—7), das Er damıt A Vorbild macht

AUF diesen rundlagen fußend blickt der Apostel Paulus auf das zukünf-
tige Heıl. WEeNN CT sagt „Auch die Schöpfung soll VOonNn der Sklaverei un Ver-
lorenheit befreit werden zZUr Freiheit Un Herrlichkeit der Kinder Grottes.
Denn WILr WISSEN, daß die Schöpfung his ZUFHN heutigen Iag seufzt Un
In Geburtswehen liegt  c (Röm 6 211) Derzeıt einde sıch dıe Natur 1mM
Zustand der Vergänglıchkeıt, der Versehrtheıit, und WI1Ie der ensch wırd



auch S1e Heıl, der rlösung Anteıl haben,!! also neugeschaffen WCI-
den Mıt Symeon dem Neuen Theologen (F sieht der Dogmatıker HT7
priester Dumuitru Stanıloae F paralle]l ZUEHT: Schöpfung der Natur, dıie
der des Menschen vorausgıng, die Neuschöpfung 3al als Voraussetzung für
dıie leibliche Auferstehung der Menschen an.!* Der eologe 1CN013Ss Arse-
N1eEV F 1975 betont die kosmische Dımens1ıon der Auferstehung: BFE Ver-

knüpft sıch muiıt der Freude über Auferstehen, uch die Freude über die
Verklärung der Welt, über die ufhebung des Reiches der Verwe-
SUNS, über die rlösung der SUNZEN Kreatur‘.1* DIe Neuschöpfung hat
bereıits mıt der Menschwerdung (Gjottes In Chrıistus und VOT em Christi
Auferstehung begonnen, > unbeschadet ihrer Vollendung erst In der Endzeıt
JTatsächlıc bleibt nach den Schlußkapıiteln der Johannesapokalypse das
Aufeinanderbezogensein VoNn Natur und ensch 1ın der Endzeıiıt erhalten:
„Dann sah ich einen Himmel un eine Neue Erde; enn der
Himmel Un die rYrde sınd VErSUANSEN.auch sie am Heil, an der Erlösung Anteil haben,!! also neugeschaffen wer-  den. Mit Symeon dem Neuen Theologen (+ 1022) sieht der Dogmatiker Erz-  priester Dumitru Staniloae (* 1993) parallel zur Schöpfung der Natur, die  der des Menschen vorausging, die Neuschöpfung gar als Voraussetzung für  die leibliche Auferstehung der Menschen an.!? Der Theologe Nicholas Arse-  niev (T 1977)!3 betont die kosmische Dimension der Auferstehung: „Es ver-  knüpft sich mit der Freude über unser Auferstehen, auch die Freude über die  Verklärung der gesamten Welt, über die Aufhebung des Reiches der Verwe-  sung, über die Erlösung der ganzen Kreatur“.'* Die Neuschöpfung hat  bereits mit der Menschwerdung Gottes in Christus und vor allem Christi  Auferstehung begonnen,'!® unbeschadet ihrer Vollendung erst in der Endzeit.  Tatsächlich bleibt nach den Schlußkapiteln der Johannesapokalypse das  Aufeinanderbezogensein von Natur und Mensch in der Endzeit erhalten:  „Dann sah ich einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste  Himmel und die erste Erde sind vergangen. ... Der Tod wird nicht mehr sein,  keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal. Denn was früher war, ist vergan-  gen. Er, der auf dem Thron saß, sprach: Seht, ich mache alles neu.  (Apk 21,1-5) ... Und er [der Offenbarungsengel] zeigte mir einen Strom, das  Wasser des Lebens, klar wie Kristall; er geht vom Thron Gottes und des  Lammes aus. ... [Dort] stehen Bäume des Lebens. Zwölfmal tragen sie  Früchte, jeden Monat einmal; und die Blätter der Bäume dienen zur Heilung  der Völker. Es wird nichts mehr geben, was der Fluch Gottes trifft. ... Es wird  keine Nacht mehr geben, und sie brauchen weder das Licht einer Lampe  noch das Licht der Sonne. Denn der Herr, ihr Gott, wird über ihnen leuch-  ten, und sie werden herrschen in alle Ewigkeit“ (Apk 22,1-5). So endet die  Bibel mit dem Thema, mit dem sie begonnen hat: der Schöpfung, die frei ist  von Gottes Fluch.  Alt- und neutestamentlichen Schriften geht es also um mehr als um einen  nur verantwortungsvollen Umgang des Menschen mit der Natur, und sie  übertreffen darin jeden Anspruch, den ein Politiker stellen kann: Mit der  Errettung des Menschen am Jüngsten Tag wird eine Verklärung der Natur  einhergehen, die im Gegensatz zum ursprünglichen Paradies unvergänglich  sein und dem Menschen eine vollkommene Gottesnähe gewähren wird.  II. Ethik des Umweltschutzes  Ist es nicht zwecklos, die Schöpfung bewahren zu wollen, da sie ohnehin  in ihrer jetzigen Form untergehen und nicht zu retten sein wird? Jesus Chri-  stus selbst sagt doch: „„Himmel und Erde werden vergehen“ (Mt 24,35). Der  21Der Tod wırd nıcht mehr SeIn,
keine Irauer, keine aZe, keine Üühsal. Denn WdsS früher WF, 1St VEFSUN-
sen Er, der auf dem Fron saß, sprach: Seht, ich mache es Ne  S

(Apk ‚1—5auch sie am Heil, an der Erlösung Anteil haben,!! also neugeschaffen wer-  den. Mit Symeon dem Neuen Theologen (+ 1022) sieht der Dogmatiker Erz-  priester Dumitru Staniloae (* 1993) parallel zur Schöpfung der Natur, die  der des Menschen vorausging, die Neuschöpfung gar als Voraussetzung für  die leibliche Auferstehung der Menschen an.!? Der Theologe Nicholas Arse-  niev (T 1977)!3 betont die kosmische Dimension der Auferstehung: „Es ver-  knüpft sich mit der Freude über unser Auferstehen, auch die Freude über die  Verklärung der gesamten Welt, über die Aufhebung des Reiches der Verwe-  sung, über die Erlösung der ganzen Kreatur“.'* Die Neuschöpfung hat  bereits mit der Menschwerdung Gottes in Christus und vor allem Christi  Auferstehung begonnen,'!® unbeschadet ihrer Vollendung erst in der Endzeit.  Tatsächlich bleibt nach den Schlußkapiteln der Johannesapokalypse das  Aufeinanderbezogensein von Natur und Mensch in der Endzeit erhalten:  „Dann sah ich einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste  Himmel und die erste Erde sind vergangen. ... Der Tod wird nicht mehr sein,  keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal. Denn was früher war, ist vergan-  gen. Er, der auf dem Thron saß, sprach: Seht, ich mache alles neu.  (Apk 21,1-5) ... Und er [der Offenbarungsengel] zeigte mir einen Strom, das  Wasser des Lebens, klar wie Kristall; er geht vom Thron Gottes und des  Lammes aus. ... [Dort] stehen Bäume des Lebens. Zwölfmal tragen sie  Früchte, jeden Monat einmal; und die Blätter der Bäume dienen zur Heilung  der Völker. Es wird nichts mehr geben, was der Fluch Gottes trifft. ... Es wird  keine Nacht mehr geben, und sie brauchen weder das Licht einer Lampe  noch das Licht der Sonne. Denn der Herr, ihr Gott, wird über ihnen leuch-  ten, und sie werden herrschen in alle Ewigkeit“ (Apk 22,1-5). So endet die  Bibel mit dem Thema, mit dem sie begonnen hat: der Schöpfung, die frei ist  von Gottes Fluch.  Alt- und neutestamentlichen Schriften geht es also um mehr als um einen  nur verantwortungsvollen Umgang des Menschen mit der Natur, und sie  übertreffen darin jeden Anspruch, den ein Politiker stellen kann: Mit der  Errettung des Menschen am Jüngsten Tag wird eine Verklärung der Natur  einhergehen, die im Gegensatz zum ursprünglichen Paradies unvergänglich  sein und dem Menschen eine vollkommene Gottesnähe gewähren wird.  II. Ethik des Umweltschutzes  Ist es nicht zwecklos, die Schöpfung bewahren zu wollen, da sie ohnehin  in ihrer jetzigen Form untergehen und nicht zu retten sein wird? Jesus Chri-  stus selbst sagt doch: „„Himmel und Erde werden vergehen“ (Mt 24,35). Der  21Und |der Offenbarungsengel zeigte MLr einen Strom, das
Wasser des Lebens, klar WIeE FLSLA geht Vo Thron Gottes Un des
Lammes U|”UÜ.:  n |Dor stehen Bäume des Lebens Zwölfmal Iragen SIE
Früchte, jeden Monat einmal; un die Blätter der Bäume dienen ZUr Heilung
der Völker Es wırd nıchts mehr geben, WadsS der UC (Jottes trifft.auch sie am Heil, an der Erlösung Anteil haben,!! also neugeschaffen wer-  den. Mit Symeon dem Neuen Theologen (+ 1022) sieht der Dogmatiker Erz-  priester Dumitru Staniloae (* 1993) parallel zur Schöpfung der Natur, die  der des Menschen vorausging, die Neuschöpfung gar als Voraussetzung für  die leibliche Auferstehung der Menschen an.!? Der Theologe Nicholas Arse-  niev (T 1977)!3 betont die kosmische Dimension der Auferstehung: „Es ver-  knüpft sich mit der Freude über unser Auferstehen, auch die Freude über die  Verklärung der gesamten Welt, über die Aufhebung des Reiches der Verwe-  sung, über die Erlösung der ganzen Kreatur“.'* Die Neuschöpfung hat  bereits mit der Menschwerdung Gottes in Christus und vor allem Christi  Auferstehung begonnen,'!® unbeschadet ihrer Vollendung erst in der Endzeit.  Tatsächlich bleibt nach den Schlußkapiteln der Johannesapokalypse das  Aufeinanderbezogensein von Natur und Mensch in der Endzeit erhalten:  „Dann sah ich einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste  Himmel und die erste Erde sind vergangen. ... Der Tod wird nicht mehr sein,  keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal. Denn was früher war, ist vergan-  gen. Er, der auf dem Thron saß, sprach: Seht, ich mache alles neu.  (Apk 21,1-5) ... Und er [der Offenbarungsengel] zeigte mir einen Strom, das  Wasser des Lebens, klar wie Kristall; er geht vom Thron Gottes und des  Lammes aus. ... [Dort] stehen Bäume des Lebens. Zwölfmal tragen sie  Früchte, jeden Monat einmal; und die Blätter der Bäume dienen zur Heilung  der Völker. Es wird nichts mehr geben, was der Fluch Gottes trifft. ... Es wird  keine Nacht mehr geben, und sie brauchen weder das Licht einer Lampe  noch das Licht der Sonne. Denn der Herr, ihr Gott, wird über ihnen leuch-  ten, und sie werden herrschen in alle Ewigkeit“ (Apk 22,1-5). So endet die  Bibel mit dem Thema, mit dem sie begonnen hat: der Schöpfung, die frei ist  von Gottes Fluch.  Alt- und neutestamentlichen Schriften geht es also um mehr als um einen  nur verantwortungsvollen Umgang des Menschen mit der Natur, und sie  übertreffen darin jeden Anspruch, den ein Politiker stellen kann: Mit der  Errettung des Menschen am Jüngsten Tag wird eine Verklärung der Natur  einhergehen, die im Gegensatz zum ursprünglichen Paradies unvergänglich  sein und dem Menschen eine vollkommene Gottesnähe gewähren wird.  II. Ethik des Umweltschutzes  Ist es nicht zwecklos, die Schöpfung bewahren zu wollen, da sie ohnehin  in ihrer jetzigen Form untergehen und nicht zu retten sein wird? Jesus Chri-  stus selbst sagt doch: „„Himmel und Erde werden vergehen“ (Mt 24,35). Der  21Es wird
keine AG mehr geben Un SIE brauchen weder das LE einer Lampe
noch das AC: der Sonne. Denn der Herr, iıhr Gott, wird über ihnen euch-
fen, UNM SIE werden herrschen INn alle wigkeit  C6 (Apk ‚1—5 So endet dıe

mıt dem ema, mıt dem S1e begonnen hat der Schöpfung, dıe fre1 ist
Von (Gottes u66

ATlt- und neutestamentlıchen Schriften geht CS also mehr als eiınen
1Ur verantwortungsvollen Umgang des Menschen mıt der Natur, und S1E
übertreffen darın jeden nspruch, den e1in Politiker tellen ann Miıt der
Errettung des Menschen Jüngsten Jag wırd eiıne erklärung der Natur
einhergehen, dıe 1im Gegensatz ZU ursprünglıchen Paradıes unvergänglıch
se1n und dem Menschen eine vollkommene Gottesnähe gewähren WIrd.

des Umweltschutzes
Ist G nıcht zwecklos, dıie Schöpfung bewahren wollen, da S1e. ohnehın

in ihrer jetzıgen orm untergehen und nıcht reiten se1ın wırd? Jesus (rı
STUS selbst sagtl doch „„Hıiımmel Un rde werden vergehen (Mit Der

Z



zweıte Petrusbrie beschreıbt dıe Vernichtung der Welt „Der Iag des Herrn
wırd hber kommen WIeE eın ıeb Dann wird der Himmel prasselnd vergehen,
die Elemente werden verbrannt UN) aufgelöst, die rde Un a  e€es, Wn auf
ihr LST, werden verbrannt“ (2 etr 3,10 Var.) Ist damıt der ärmetod des

gemeınt, WIE ıhn dıe Thermophysık des Jean Baron de Fourler
Er annımmt? Da dıe Energ1e 1im Universum konstant 1st, dıe Entropıie,

dıe Abwärme der chemischen Prozesse sıch jedoch akkumulıert, wırd
olglıc alle Energi1e 1m Weltall aufgebraucht werden. der eher eıne
nukleare Katastrophe? Wer weı1ß, das „Wıe“” ist auch nebensächlıc Dıie
eılıgen, unNnsere Vorbilder, en dUus dem ntergang dieser Welt VOTL der
Neuschöpfung keinen Fatalısmus gefolgert. 1elImeNhr betrachten S1e dıe
gegenwärtigen Menschen, iıhre achkomme und dıe Tiere qls ıtge-
schöpfe und Partner desselben Gottesbundes, dıie geachtet werden mMussen
DIie Natur ist eben keıine aCcC WIEe 1im Bürgerlıchen Gesetzbuch, sondern S1e
hat innerhalb des Gottesbundes eiıne eigene Rechtsposition. Der Gottesbund
hat ZU Zıel. das en qauf der Erde garantıeren, W ds der ensch nıcht
1gnorlieren darf.}!® Der Dogmatıiker Metropolıt Oannıs Zizioulas verwelst
zudem auf den Befehl Gjottes Adam., den Paradıesgarten hüten
(Gen 2 15). Orthodoxe Moraltheologen, Georg210s Mantzarıdıs, en
auf cdieser Basıs eıne des ökologısch verantwortlichen andelns 6Or-
muhert.!® Der ensch rag elıne Mıtverantwortung, die - In praktısches
Handeln umzusetzen hat e1 muß seıine Umwelteth1 dıe Verflechtung
VON Polıtık, Wırtschaft, Naturwıissenschaft und Technık berücksichtigen.*”

Jedoch ist MenscCNHlıche Autonomie 1m Handeln, und sSEe1 68 auch 1m eNOT-
Sa} göttliıchen Geboten gegenüber, in orthodoxer 1C gefährlıch. Aus dem
exemplarıschen Bericht über den Sündenfall 1mM Paradıes älßt sıch TE  16
lernen, WI1e sehr sıch der ensch In dıe un! verstrickt. Der ensch,
dam, übertrıtt (jottes Sıch selner Schuld bewußt werdend, versteckt

siıch zunächst VOT (Gott und au CUu«cC Schuld indem 67 den selbstver-
standlıchen Umgang mıt Gott, die Harmonie mıt (jott beendet Und damıt
nıcht versucht CH dıie Schuld auf Eva, seinen Mıtmenschen, bzuwäl-
A WI1IEe diese auf elne Ursache außerhalb ihrer selbst, dıe chlange. Obwohl
e1 nıcht gelogen WIrd, entsteht Schuld, we1l dıe Menschen den Nächsten
belasten anstatt ıIn 1e se1ine Schuld verschweıgen und auftf sıch neh-
I  S Wır sehen hlier, WI1Ie der ensch, WE wiß AUS eigener Kraft versucht,
sıch AUS der un: un: iıhren Folgen befreıen, HNeie Sünden begeht. Be1-
spiele Aaus dem angewandten Umweltschutz möÖögen dies verdeutlıchen: In
dem Bemühen, rcom die Luftverschmutzung reduzıeren, wırd
Abfall angehäuft, der in bıblıschen Zeitdimensionen nachfolgende (jenera-



t1onen belasten wIrd. Wır führen das uale System mıt dem gruünen un
In und tellen ZUT Durchführung der ammlungen Miıllıonen VON Pla-
stikmülltonnen her. Wır suchen Alternatıven ZU lJugzeug un: vernıiıchten
mıt der CE-Trasse tausende Hektar Wald Mıt Genmanıpulatıon wol-
len WIT dıe Natur perfektionieren und setzen genveränderte Pflanzen und
Tiere in cdıe Umwelt, deren Wırkung auf das Gesamtgefüge nı1ıemand e1In-
schätzen ann S o ınfach ist G also nıcht, selbst dıie Umwelt schützen.
Der ensch hätte ec damıt, (jottes atz einzunehmen und Problem-
lösungen ohne (Gott suchen, WE (jott dıe Welt geschaffen hätte und S1e
NUnN nach ıhren eigenen (Gjesetzen isolhert VoNnNn ıhm ex1istlieren würde. Aber,
der rumänısche eologe Erzpriester Dımıitru Popescu, (jott hält sıch eben
nıcht 1U In unerreichbarer Transzendenz *©0 DiIie Autoren der bıblıschen
Bücher bezeugen fortlaufen (jottes Immanenz, seın Einwirken auf den
Menschen In der Geschichte

Der ensch ist, einem Parteiprogramm“**, nıcht imstande, alleın
dıe mweltkrIise lösen. br ann NUr ymptome miıldern., das kleinere
be] wählen DiIie selbst dıe 1D11SC begründete, macht DuTt eınen Teıl
dessen aus, Was 1m Sınne der orthodoxen Theologıe als Antwort auf dıe Öko-
logısche Krise möglıch i1st Es muß ınzukommen. Der Relıg10nsphit-
losoph Marıos Mpegzos sieht dies 1m lıturg1schen en der Kırche, in dem
e1n OS des Zusammenlebens VON Gott, ensch und Natur besonders VOI-

wıirklıcht 1st.22

IIl. I7mwelt und Liturgie
Den christliıchen Weg welst unlls Paulus 1m Phılıpperbrıef, 6S el

„Denn (Grott 1St E3 der In euch das 'ollien UnNM das Vo  ringen bewirkt, noch
über ıllen hinaus “ 2413) Zu UNSCICT Anstrengung muß

also gehören, Gottes Beistand suchen, WOZU das und die Teiul-
nahme den Sakramenten verhelfen Im 1990 VON dem ONC Gerasımos
Mikrag1iannanıtıs ( neugedichteten (jottesdienst der orthodoxen Kır-
che SJÜr UNSEeCTE I/mwelt Un den Wo  esLan der SUNZEN Schöpfung “, der
panorthodox deptember gehalten wird, el es „Der Du es In
Weisheit 2ul verfertigt hast, un den Menschen hıin zur Ahnlichkeit |mıt Dır|
geschaffen hast, heilige UNSETE Leılt, Herr, ZUT Ullung Deiner Anordnun-
SECN, ÖNIL?2, damıft WLr lobpreisen pausenlos, Dein UnNendliches Erbarmen,
ZUÜT: Neuschöpfung des SUNZEN Kosmaos. 66273 In diesem Gottesdienst außert sıch
dıe 16 den Miıtgeschöpfen, C meditiert dıe Schöpfungstätigkeıt (jottes
und bıttet (jottes Beı1istand für das rechte Handeln des Menschen. Ahnli-



ches gılt für dıie Jlexte ZUL Wasserweıhe est der Theophanıe und manch
andere Gebete Vergessen WIT nıcht dıe Ikonographıie, dıe dıe Natur nıcht In
ihrer iırdıschen Form a  1  u sondern ebenso W1e dıe eılıgen In verklärter
(Gjestalt.** Darüber hınaus 1J1efert dıe täglıche Liturg1ie eınen ogrundlegenden
Beıtrag für dıe richtige Haltung gegenüber der Umwelt 16 HNL: daß hıer
der KOsSmos potentiell Uurc dıe andlung der irdıschen Elemente
Weın und Trot Leı1ib und Blut Christ1 geheıuligt wı1ırd®> und tlıche äahnlı-
che Handlungen Za der Dogmatıker Serg1] Bulgakov auf sondern 6C

wırd auch immer wıieder das richtige Verständnıiıs ethıschen Lebens ktualı-
s1ıert. Dieses gılt nıcht einem autarken System VOoN moralıschen Vorschriften,
sondern ist olge der Verwandlung und Erneuerung der Schöpfung ÜFC
Chrıistus.?/ Wer NunNn meınt, mıt der Teilnahme der Liturgie Se1 es erle-
dıgt oder eın höherer Weg qls der des Aktıonısmus beschritten, irrt
natürlich. Die olge SOIC eıner Haltung ware „Abschottung Von politischer
Un gesellschaftlicher Realität‘“.?% SO WI1Ie dıe Jleine nıcht genugt,
auch nıcht dıe Teılnahme der Lıturglie. DiIie eılıgen, dıe geze1igt aben,
WI1Ie welıt die Harmontie mıt der Natur ın diesem en wıederherzustellen
1st, en eınen es andere als selbstzufriedenen und bequemen Weg
beschriıtten: den Weg der Askese., dıe ihre Basıs unverzıichtbar 1m ıturg1-
schen en hat, aus der nıcht eın kasuistisches Regelwerk hervorgeht, SON-

ern e1in Ethos,” elne ethısche Grundhaltung, In der sıch der Beter e1InNs we1ß
mıt der Schöpfung.

Umweltschutz  V Un Askese

Die Askese i1st keıine Methodenlehfe, mıt der Nan Körperfunktionen In
den a bekommt oder gat Leı1b- und Materiefeindlichkeit ZU 7
treıbt. AAr ampf‘  “ der Moraltheologe Paul vdokımov (T 1970):22 gilt
nıcht dem Fleisch als solchem, sondern seiner Sündhaftigkeit“. Dıiıe Askese
ist e1in Weg, der HEG kınbeziehung VOoON Örper und Ge1ist miıttels praktı-
scher Lebensführung und ZU inklang des Menschen mıt (jott und
seinem Nächsten und damıt das dreıitfache Liebesgebot des Evange-
hums erTullen 4 (jott und den Nächsten lheben WIe sıch selbst
(Mt 22,317—39).

Eınige Umweltschutzeffekt elıner monastısch-asketischen Lebenswelse
leuchten unmıttelbar e1in und ZAHT: Nachahmung d Wer den Besıtz auftf
das Notwendige reduzılert, reduzılert auch Müuüll und Schadstoffe, dıe be1l der
Produktion VON immer Konsumgütern anTtTallen uberdem hat SE

mehr eıt für sıch SCIDET, dıe 1: für Beschaffung und Erhalt se1ıner VIe-



len Sachen einsetzt. Wer mıt wen1g eld auskommt, braucht wen1ger Aut-
wand für den Gelderwerb treiben und schont Umwelt und Nerven. Ver-
zıcht auf neueste Kosmetika und Körperpflegemiutte]l macht Za  OSse 1eT-
versuche überflüss1ıg und schont dıe Haushaltskasse Wer exotische Speisen
zurückwelıst, braucht se1n Essen nıcht einzufliegen und genießt die Qualität
der TOduktTte des eigenen (Gartens oder benachbarter Dörter. Wenn 11UT ein
einz1ger Raum elInes Klosters geheızt wırd. verbraucht CS aum EnNereIG,; und
die Bewohner entgehen ohne trockene Heızungsluft Erkältungskrank-
heıten.

Askese 111 natürlıch mehr. Was dies 1st. verra eın 16 auf den Spelse-
plan der Stırengeren orthodoxen Klöster. Fleisch kommt dort nıcht VOTL, und
1SC 1L1UT Feıiertagen. Dieses Fasten erinnert das alttestamentliche

Gottes, das erst nach der Sıntflut das Fleischessen erlaubte, 1m ara-
dies jedoch 1L1UT die Pflanzen den Menschen ZUT ahrung gab Es geht be1 der
Askese alsSO eın Erreichen des /ustandes des Paradıeses oder, WECNN WITr

dıe eschatologische Hoffnung denken, elne orwegnahme endzeıt-
lıchen e11s Der Prophet Jesaja beschreı1bt dieses folgendermaßen „Dann
wohnt der Wolf beim Lamm, der Panther Leg heim Böcklein enn das
Land Ist erfüllt Von der Erkenntnis des Herrn, WIe das Meer muit Wasser
gefüllt ist  e (Jes ‚6—9 Wiıchtig 1st die Begründung für diesen Zustand der
Harmonie:len Sachen einsetzt. Wer mit wenig Geld auskommt, braucht weniger Auf-  wand für den Gelderwerb zu treiben und schont so Umwelt und Nerven. Ver-  zicht auf neueste Kosmetika und Körperpflegemittel macht zahllose Tier-  versuche überflüssig und schont die Haushaltskasse. Wer exotische Speisen  zurückweist, braucht sein Essen nicht einzufliegen und genießt die Qualität  der Produkte des eigenen Gartens oder benachbarter Dörfer. Wenn nur ein  einziger Raum eines Klosters geheizt wird, verbraucht es kaum Energie, und  die Bewohner entgehen — ohne trockene Heizungsluft — Erkältungskrank-  heiten.  Askese will natürlich mehr. Was dies ist, verrät ein Blick auf den Speise-  plan der strengeren orthodoxen Klöster. Fleisch kommt dort nicht vor, und  Fisch nur an Feiertagen. Dieses Fasten erinnert an das alttestamentliche  Gebot Gottes, das erst nach der Sintflut das Fleischessen erlaubte, im Para-  dies jedoch nur die Pflanzen den Menschen zur Nahrung gab. Es geht bei der  Askese also um ein Erreichen des Zustandes des Paradieses oder, wenn wir  an die eschatologische Hoffnung denken, um eine Vorwegnahme endzeit-  lichen Heils. Der Prophet Jesaja beschreibt dieses folgendermaßen: „Dann  wohnt der Wolf beim Lamm, der Panther liegt beim Böcklein. ... denn das  Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn, so wie das Meer mit Wasser  gefüllt ist“ (Jes 11,6—9). Wichtig ist die Begründung für diesen Zustand der  Harmonie: „... denn das Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn“, das  ganze Land, nicht nur die Menschen, und Gott ist die Ursache des paradie-  sischen Zustandes. Und Psalm 35,7 (BHS 36,7) bestätigt: „Herr, du hilfst  Menschen und Tieren.“ Daraus folgert der hl. Augustinus: „Von dem das  Heil der Menschen kommt, von dem kommt auch das Heil des Tieres.‘“?  Die Heiligen haben diesen Zusammenhang erkannt.? Wenn Gott die Tiere  und die ganze Natur in sein Heilshandeln hineinnimmt, wie könnte sie der  Mensch ausschließen? So wird in der Vita des hl. Einsiedlers Sergij Rado-  neäskij (* 1391/2), dem Gründer der Troice Sergieva Lavra (noch als  Sagorsk bekannt), erzählt, daß ihn täglich ein Bär aufsuchte: „Der Hoch-  würdige aber sah, dass das Tier nicht aus Bosheit zu ihm kam, sondern, um  Speise und Nahrung zu empfangen; ... wenn er nur ein einziges Stück Brot  hatte, warf er es jenem Tier vor und entschloß sich, lieber an diesem Tage  nichts zu essen und zu hungern, als das Tier zu kränken und ohne Nahrung  zu entlassen“.* Viele Mönche töten auch heute — wie Abbas Makarios von  Alexandreia (* um 394)® — nicht einmal ein Insekt. Isaak der Syrer (7. Jh.)  beschreibt die in der Bergpredigt geforderte Barmherzigkeit (Mt 5,7) als  „Entbrennen des Herzens über jegliche Kreatur — über die Menschen, die  Vögel, die Tiere, die Dämonen und über jegliches Geschöpf“.? Doch die  25enn das S  nd ıst erfüllt Von der Erkenntnis des Herrnlen Sachen einsetzt. Wer mit wenig Geld auskommt, braucht weniger Auf-  wand für den Gelderwerb zu treiben und schont so Umwelt und Nerven. Ver-  zicht auf neueste Kosmetika und Körperpflegemittel macht zahllose Tier-  versuche überflüssig und schont die Haushaltskasse. Wer exotische Speisen  zurückweist, braucht sein Essen nicht einzufliegen und genießt die Qualität  der Produkte des eigenen Gartens oder benachbarter Dörfer. Wenn nur ein  einziger Raum eines Klosters geheizt wird, verbraucht es kaum Energie, und  die Bewohner entgehen — ohne trockene Heizungsluft — Erkältungskrank-  heiten.  Askese will natürlich mehr. Was dies ist, verrät ein Blick auf den Speise-  plan der strengeren orthodoxen Klöster. Fleisch kommt dort nicht vor, und  Fisch nur an Feiertagen. Dieses Fasten erinnert an das alttestamentliche  Gebot Gottes, das erst nach der Sintflut das Fleischessen erlaubte, im Para-  dies jedoch nur die Pflanzen den Menschen zur Nahrung gab. Es geht bei der  Askese also um ein Erreichen des Zustandes des Paradieses oder, wenn wir  an die eschatologische Hoffnung denken, um eine Vorwegnahme endzeit-  lichen Heils. Der Prophet Jesaja beschreibt dieses folgendermaßen: „Dann  wohnt der Wolf beim Lamm, der Panther liegt beim Böcklein. ... denn das  Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn, so wie das Meer mit Wasser  gefüllt ist“ (Jes 11,6—9). Wichtig ist die Begründung für diesen Zustand der  Harmonie: „... denn das Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn“, das  ganze Land, nicht nur die Menschen, und Gott ist die Ursache des paradie-  sischen Zustandes. Und Psalm 35,7 (BHS 36,7) bestätigt: „Herr, du hilfst  Menschen und Tieren.“ Daraus folgert der hl. Augustinus: „Von dem das  Heil der Menschen kommt, von dem kommt auch das Heil des Tieres.‘“?  Die Heiligen haben diesen Zusammenhang erkannt.? Wenn Gott die Tiere  und die ganze Natur in sein Heilshandeln hineinnimmt, wie könnte sie der  Mensch ausschließen? So wird in der Vita des hl. Einsiedlers Sergij Rado-  neäskij (* 1391/2), dem Gründer der Troice Sergieva Lavra (noch als  Sagorsk bekannt), erzählt, daß ihn täglich ein Bär aufsuchte: „Der Hoch-  würdige aber sah, dass das Tier nicht aus Bosheit zu ihm kam, sondern, um  Speise und Nahrung zu empfangen; ... wenn er nur ein einziges Stück Brot  hatte, warf er es jenem Tier vor und entschloß sich, lieber an diesem Tage  nichts zu essen und zu hungern, als das Tier zu kränken und ohne Nahrung  zu entlassen“.* Viele Mönche töten auch heute — wie Abbas Makarios von  Alexandreia (* um 394)® — nicht einmal ein Insekt. Isaak der Syrer (7. Jh.)  beschreibt die in der Bergpredigt geforderte Barmherzigkeit (Mt 5,7) als  „Entbrennen des Herzens über jegliche Kreatur — über die Menschen, die  Vögel, die Tiere, die Dämonen und über jegliches Geschöpf“.? Doch die  25das

Land, nıcht NUur dıe Menschen. und (Gott 1st die Ursache des paradıe-
siıschen /ustandes. Und salm 357 (BHS 36;7) bestätigt: „Herr, du hilfst
Menschen un Tieren. Daraus tolgert der hl Augustinus: „ Von dem das
eıl der Menschen kommt, VonNn dem kommt auch das eıl des Tieres. 664°

DiIie eılıgen en diesen Z/Zusammenhang erkannt. Wenn Gott dıe Tiere
und dıe Natur In se1in Heılshandeln hıneinnımMmMt, W1e könnte S1e der
ensch ausschhlıießen? SO wırd In der Vıta des hl Einsiedlers derg1] ado-
nezskij e B91/2); dem Gründer der Troice Sergleva Lavra NOC als
Sagorsk ekannt), erzählt, daß ıhn äglıch ein Bär aufsuchte: DEr Och-
würdige aber sah, ASS das 1er nıcht UAıAUS Bosheit ıhm kam, sondern, UM

Speise Un Nahrung empfangen;len Sachen einsetzt. Wer mit wenig Geld auskommt, braucht weniger Auf-  wand für den Gelderwerb zu treiben und schont so Umwelt und Nerven. Ver-  zicht auf neueste Kosmetika und Körperpflegemittel macht zahllose Tier-  versuche überflüssig und schont die Haushaltskasse. Wer exotische Speisen  zurückweist, braucht sein Essen nicht einzufliegen und genießt die Qualität  der Produkte des eigenen Gartens oder benachbarter Dörfer. Wenn nur ein  einziger Raum eines Klosters geheizt wird, verbraucht es kaum Energie, und  die Bewohner entgehen — ohne trockene Heizungsluft — Erkältungskrank-  heiten.  Askese will natürlich mehr. Was dies ist, verrät ein Blick auf den Speise-  plan der strengeren orthodoxen Klöster. Fleisch kommt dort nicht vor, und  Fisch nur an Feiertagen. Dieses Fasten erinnert an das alttestamentliche  Gebot Gottes, das erst nach der Sintflut das Fleischessen erlaubte, im Para-  dies jedoch nur die Pflanzen den Menschen zur Nahrung gab. Es geht bei der  Askese also um ein Erreichen des Zustandes des Paradieses oder, wenn wir  an die eschatologische Hoffnung denken, um eine Vorwegnahme endzeit-  lichen Heils. Der Prophet Jesaja beschreibt dieses folgendermaßen: „Dann  wohnt der Wolf beim Lamm, der Panther liegt beim Böcklein. ... denn das  Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn, so wie das Meer mit Wasser  gefüllt ist“ (Jes 11,6—9). Wichtig ist die Begründung für diesen Zustand der  Harmonie: „... denn das Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn“, das  ganze Land, nicht nur die Menschen, und Gott ist die Ursache des paradie-  sischen Zustandes. Und Psalm 35,7 (BHS 36,7) bestätigt: „Herr, du hilfst  Menschen und Tieren.“ Daraus folgert der hl. Augustinus: „Von dem das  Heil der Menschen kommt, von dem kommt auch das Heil des Tieres.‘“?  Die Heiligen haben diesen Zusammenhang erkannt.? Wenn Gott die Tiere  und die ganze Natur in sein Heilshandeln hineinnimmt, wie könnte sie der  Mensch ausschließen? So wird in der Vita des hl. Einsiedlers Sergij Rado-  neäskij (* 1391/2), dem Gründer der Troice Sergieva Lavra (noch als  Sagorsk bekannt), erzählt, daß ihn täglich ein Bär aufsuchte: „Der Hoch-  würdige aber sah, dass das Tier nicht aus Bosheit zu ihm kam, sondern, um  Speise und Nahrung zu empfangen; ... wenn er nur ein einziges Stück Brot  hatte, warf er es jenem Tier vor und entschloß sich, lieber an diesem Tage  nichts zu essen und zu hungern, als das Tier zu kränken und ohne Nahrung  zu entlassen“.* Viele Mönche töten auch heute — wie Abbas Makarios von  Alexandreia (* um 394)® — nicht einmal ein Insekt. Isaak der Syrer (7. Jh.)  beschreibt die in der Bergpredigt geforderte Barmherzigkeit (Mt 5,7) als  „Entbrennen des Herzens über jegliche Kreatur — über die Menschen, die  Vögel, die Tiere, die Dämonen und über jegliches Geschöpf“.? Doch die  25HUr ein eINZIZES UC: rot
hatte, warf Jenem 1er Vor un entschloß sıch, lieber diesem Iage
nıchts EeSSCen Un hungern, als das 1er kränken un ohne Nahrung

entlassen ‘“.>4 1e1j€e Öönche otfen auch heute WIEe as Makarıos von
Alexandrela (T 394)°> nıcht einmal en Insekt Isaak der yrer (7 Jh.)
beschreibt dıe In der Bergpredigt geforderte Barmherzigkeıt (Mt 55} als
„Entbrennen des erzens über Jjegliche Kreatur über die Menschen, die
Ögel, die Liere, die Dämonen Un über Jjegliches Geschöpf *. och dıe



eılıgen en nıcht NUur 1e den Tieren, sondern auch aC ber S1e
Von dem ägyptischen W üstenvater as Ben el „ ALS einmal ein Nıl-

pferd die Umgegend verheerte, wurde Von den Landleuten herbei-

gerufen; sobald das ungeheure 1er sah, SUFLZ sanft ıhm «Ich
gebiete dır ıIm Namen esu Chrıistt, dieses Land nıcht welılter verheeren. ‘
IDa floh davon. 6627 Und selbst dıe Pflanzen stehen eılıgen Diensten.
Der ägyptische Einsiedler Onouphrıos op anoIre wurde nach der KOp-
tischen Vıta jeden Monat VON elıner Dattelpalme mıt Früchten versorgt,°® WI1Ie
6S dıe Johannesapokalypse für dıe Endzeıt In Aussıcht stellt (Apk 222
Zahlreich sınd dıe Geschichten über den vertrauten Umgang der eılıgen,
VOIL em der Eıinsıiedler, mıt wılden Tieren. nen gemeiınsam 1st. daß S1e iıhn
nıcht als Zaubere1l darstellen, sondern als olge VOoN nach langJährıger
Askese erworbenen ugenden WIe Sanftmut und 1ebe, eben eıner IMNIOT-
MUNS des Menschen. Diese wiırkt sıch auf seınen Umgang mıt der Natur aus,

zeigt also dıe kosmische Diımens1ion der Heilıgkeıt, und entgeht nıcht der
Sens1bilıtät des Tieres. Umgekehrt CS, Olıvier Clement, eıner Sen-
<1bılıtät VOoN unls Menschen für die Umwelt, e1in besseres Bewußtsein für

HNNeres erlangen.”” uch 1er ist Wechselwirkung der Schlüssel,
nıcht Monokausalıtät.

Zusammenfassung: Für eine Verflechtung In der christlichen Exıistenz

Dıie orthodoxe Theologı1e beschreıbt dıe ökologıische Krise WIEe iıhre

LÖsung in den Zusammenhängen der Schöpfungstheologıe, der Eschatolo-
g1e und eiıner christliıchen Lebensweiıise., dıe sıch urc Verme1i1den der un
mıttels Askese, verantwortungsbewußbtem Handeln und lıturg1ıschem en
eiıner Harmonie des Menschen mıt se1ıner Umwelt annähert. Für das Streben
nach Vollkommenheit darf dıe mystische Dımension nıcht fehlen, dıe nıcht
NUr das Handeln andert, sondern den Menschen qals SaNZCH umformt. Dieser
Weg, der es tut und nıchts unterläßt, ist art und anstrengend und wırd
ohl deshalb leider auch In orthodoxen Ländern VOI wenıgen
beschrıtten, daß polıtısche Umweltschutzbewegungen entstehen konnten.
Der orthodoxe äubige ann den Weg VON den eilıgen lernen, dıe iıhn
erfolgreich vorgelebt aben, und 7 W al 1m Kontext der Kırche Die VON atrı-
arch Bartholoma1os 1Ns en gerufenen jährlıchen Umweltseminare 7e1-
SCH konkrete Wege auf. mıt denen AUSs der der Tradıtion der orthodo-
XCNMN Kırche Antworten auf diesbezüglıche Fragen uUuNseTeETI eıt gegeben WCCI-

den 1im Sınne der Umformung des Menschen. Denn 1es ist dıie Aufgabe
der CDC nıcht Konkurrenz staatlıchem Handeln Resignatıon aNSC-



sıchts der TO der TODIEmMe ist fehl atz Jeder ann In dem Stand, in
dem ST berufen wurde Kor J ZE dıe Herausforderun annehmen. DIie
Umwelt-, oder DeESSEeT, dıie Mıtwe  1sSe annn manches bewulit machen und

einer Neuorientierung 1m Verhältnıs den Mıtmenschen, ZUT Natur
und VOT em (jott führen.“9

Ich SCAL11eHE mıt den Worten (0)8 Dostojevsk1]s (F WIE S1e
dem 1INAruc des Starec akarı] } 1860)“! VOoN Optiına Pustyn' der

Romanfigur Starec /Zosıma In den Mund legt und dıie dıie Verantwortlichkeit
des einzelnen für dıe Gesamtheıt anmahnen: es 1sSt WIE ein einziger
Ozean, esIC Un herührt SICH: WEnnn du eine Stelle aufrührst, weckst
du andern nde der Welt einen Wıiderhall. Mag auch UNSINNLL erschei-
NEN, die Vöglein Verzeihung bitten, hätten doch die Vöglein,
auch die Kinder Un Jjedes 1er INn deiner Nähe, leichter, wenn du hbesser
warest, als du Jetzt hist. 64°

ANM  GEN

nter atur verstehe ich j1er dıe gesamte empirische, belebte und unbelebte Schöpfung
mıt Ausnahme des Menschen. Für andere Naturbegriffe (Jjernot Ööhme., Natürlıch atur.
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